Jur geneigten Beachtung. 
„Für den Monat September er: 
Then wir ein Abonnement auf die 
„ horner Zeitung“ zum Preiſe von 
1 Silbergroſchen. 


1 12 

Lie, Expedition der „Thorner Leitung.“ 
/ Vor einem Jahre. 

0. Auguſt. Großes Hauptquartier in Varennes. 

„ Geefecht bei Nouart. Starke franzöſiſche Ab⸗ 
theilungen (5. Corps, de Failly) werden durch 
die Avantgarde des 12. ſächſiſchen Corps zu⸗ 
rückgeſchlagen. 

2 preuß. Huſaren-Schwadronen ſtürmen abge⸗ 
ſeſſen das von Turcos und Infanterie beſetzte 
und befeſtigte, auf ſteiler Höhe belegene Dorf 
Voncg und machen die Beſatzung zu Gefan⸗ 


12 g genen. — 
* — ̃ ͤ ͤ . ̃ ͤ ͤ 


Tagesbericht vom 28. Auguſt 


beide materielle Verbeſſerung der Lage ber 
Arb en Klaſſen iſt nicht blos ein Bedüifniß für die 
1 ler, es bat vielmehr auch der Staat und die ge⸗ 
Butt Geſellſchaft ein hochwichtiges Intereſſe an derſel⸗ 
denn beide zögen einen directen Vortheil daraus, daß 
apital ſich nicht ausſchließlich in den Händen We⸗ 
U anſammelt, ſondern Bildung und Wohliſtand ſich 
Beer mehr verallgemeinern, denn nur die Vorzüge des 
ſichern gegen die gemeinen Verbrechen, von de⸗ 
Ut immerhin etwa 90 Proz. auf die ärmeren Geſellſchafts— 
2 entfallen. Schon von dieſem allgemeinen ſtaat⸗ 
Geſichtspunkte aus hat der Staat die Verpflich⸗ 
zu die Soziale Reform nicht jo ohne weiteres von ſich 
um eiſen, vielmehr alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, 
een sozialen Nothſtand zu beſeitigen. ä 
bindun ift dies zugleich auch der beſte Weg zur Ueber⸗ 
emp) der Gefahren des Sozialismus. Den Sozial⸗ 
den daten, den Arbeiterdemagogen wird der Boden unter 


en ent ogen, wenn den Maſſen das Bewußtſein 
—— — — — | 
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i Das wachſende Berlin. 


A der Reihe der großen Städte der Erde nimmt 
telle mit ſerner heutigen Bewölkerungsmen,e die vierzehnte 
bgeſe ein, in Europa die vierte, oder von Konſtantinopel 
Lon oben, die dritte, Die volkreichſte Stadt der Erde iſt 
außer. ſeitdem in China der Bürgerkrieg aufgeräumt hat; 
über en wird Berlin in Europa nur noch von Paris 
doſfen, während Wien und Petersburg mit ſeinem 
Neben den ameri- 
Städten hat ſich in neuerer Zeit nur die junge 
Daupiſtadt mit ähnlicher Schnelligkeit zur Größe 
1 1 wie die unſtige. Paris hatte beim Ausbruch 
un un Revolution ſchon feine 800,000 Einwohner; 
Jahr kun dieſelbe Zeit etwa 120,000 ber mehr. Hunderl 
2000 Tüber war der große Kurfürſt in einer Reſidenz von 
bickclun Linwohnern aus dem Leben geſchieden. Die Ent⸗ 
und g derſelben unter jenen drei nachſten Nachfolgera 
ganz lenders unter den zwei nächſten, war ſchon eine 
4 Wien ectliche und viel verbeizende. Doch wer hal im 
I ahrh en Jahrhundert das Aufſteigen im neunzehnten 
bie er dert voraussehen können? Zwar vom Jahre 1817 
hob ſich die Berliner Bevölkerung von 
ei fol nur auf 230,000 Köpfe, um aber in jedem der 
feit genden Jahrzehnte um 100,000 zuzunehmen. Wäre 
e in 1851 in gleichem Maße weiter gewachſen, fo würde 
der „. degenwärfig auf 630,000 belaufen, gerade ſo viel 
dom genauer 632,000 und jedoch bereits bei der Zählung 
5 oder öbr. 1864 ermittelt worden; und bei der von 1867, 
02000 daß ein Krieg dazwiſchen lag, ergaben ſich gar 

ah Was wird nun vollends die nächſte bevorſtehende 
ringen? Nach den vorläufigen Beobachtungen 
zu chrichten hat man ſich jedenfalls auf 800,000 ge- 
0 * Es tritt ſchalf genug hervor, wie nahe 
Dereing werden von Berlin mit der Stiftung des Zoll⸗ 
t e ammendängt. Tie oben angeführten Ziffern 
die En Augen: in zwanzig Jahren vermehrt ſich 
Paten x um zweihunderttauſend, wieder in zwanzig 
N die a dreie bis vierhundertaufend Einwohner. Es 
zit, in der die Stadt der Könige, Soldaten, Der 


Di.ienſtag den 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahm 
Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


e des Montags. — Pränumexrations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Iulerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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imputirt wird, daß der Staat ſich ſeiner Pflicht bewußt 
iſt, für die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter zu ſor⸗ 
gen und das ſoziale Elend, ſoweit es in ſeinen Kräften 
ſteht, zu mildern. f 


Anderſeits iſt der Staat aber auch berechtigt, von 
den Arbeitern zu verlangen, daß ſie ſich nicht auf die 
Bahn eines gewaltthätigen Vorgehens drängen laſſen; 
vielmehr nur innerhalb der geſetzlichen Schranken für die 
Perbeſſerung ihrer Lage kämpfen. Die Erhebung von 
Forderungen, wie diejenigen ſind, welche in dem Pro— 
gramm der ſozialdemokratiſc en Partei guf dem Dresde— 
ner Kongreſſe vorgebracht wurden, mug als entſchieden 
unpractiſch bezeichnet werden, denn der Staatsgewalt und 
der geſammten Geſellſchaft offen den Krieg zu erklären, 
wie es die Dresdener Sozialdemokraten thaten, heißt 
nichts anders, als beide zu einer Koalition gegen die So— 
zialdemokratie und die ihr anhängenden Arbeiter aufzu— 
fordern. Nur ſolche Beſtrebungen können Ausſicht auf 
Erfolg haben, die in politiſcher Beziehung von dem 
Grundſat der Gleichberechtigung ausgehen und in ſozialer 
Richtung die heutigen Geſellſchaftszuſtände Schritt vor 
Schritt verbeſſern, aber nicht dieſelben mit Einem Male 
über den Haufen werfen wollen. Wie die politiſche Frei⸗ 
heit — ſoweit wir derſelben theilhaftig geworden — nicht 
in Sturmſchritt erobert, ſondern nur nach und nach unter 
hartnäckigen Kämpfen errungen worden iſt, ſo kann auch 
die ſoziale Reform nur allmälig durchgeführt werden; jede 
Gewaltthätigkeit von Seiten der Arbeiter wird immer 
nur zur Reaktion führen, ihre Lage mithin nicht verbeſ⸗ 
ſern, ſondern im Gegentheil bedeutend verſchlimmern. 


Der dümmſte Streich, den die Arbeiter begehen 
könnten, wäre der, daß ſie ſich mit der ſogenannten inter⸗ 
nationalen Arbeiter-Aſſoziation in Verbindung ſetzen und 
deren Winken und Befehlen Gehorſam leiſten. Die 
nächſte Folge eines offenen Anſchluſſes an die Interna⸗ 
tionale würde fein, daß alle anderen Geſellſchaftsklaſſen 
eine geſchloſſene Phalanx gegen die „Arbeiter“ bildeten, 
und es würde ſich dann herausſtellen, daß letztere einen 


viel geringeren Prozentſatz der Geſellſchaft einnehmen, wie 


die Sozialdemokraten für gewöhnlich herausrechnen. Die 
deutſchen Arbeiter nähmen ſich durch die Identifizirung 
mit den franzöſiſchen und engliſchen Revolutionären die 
Vorausſetzung, unter welcher ſie den Kampf für die Wohl: 
fahrt der ärmeren Geſellſchaftsklaſſen ſiegreich durchfüh⸗ 
— —x—u— —e .... —öͤ— . — ͤ u——é— 
amten, Gelehrten groß wird durch Gewerbe, mächtig und 
wohlhabend durch Handel. Das alte Berlin wird nicht 
umgebaut, aber durch An⸗ und Zubauten ringsum erweitert. 
Man hört wohl ſagen: Berlin und ſämmtliche große 
Städte wachſen nach Weſten hin. Allein Berlin iſt früh 
und ſpät nach allen Himmels richtungen gewachſen. Anfangs 
auf der Spreeinſel zu ſuchen, und auf dem rechten Ufer 
jenſeits der heutigen Poſtſtraße, bis wohin das Flußbette 
ſich erſtreckte, erhielt Berlin im ſiebzehuten Jahrbundert 
oder ſchon früher ſein Stralauer Viertel, ſeine Königs⸗ 
ſtadt, ſein Spandauer Viertel, die Docotheenſtadt und 
Friedrichswerder als neue Stadttheile; mit dem Beginn 
des achtzehnten Jahrhunderts kam die Friedrichsſtadt hinzu, 
mit der Mitte des Jahrhunderts das Voigtland; die 
Alteren unter uns haben unter dem Vater des fetzigen 
Königs die Friedrich⸗Wilhelmsſtadt erſtehen ſehen; das 
Bereich des Voigtlandes verwandelte ſich in die heutige 
Fabrikſtadt der Maſchinenbauer, die ſich ausdehnt bis nach 
Moabit; noch ſpäter entſtand auf dem Köpnicker Felde 
eine förmliche neue Großſtadt; alſo bis in die neueſte Zeit 
Ausdehnung im Norden, im Nordweſten, im Südoſten, 
und keineswegs Ausdehnung nur im Weſten. Wie hätte 
denn auch die Einwohnerzahl ſeit vierzig Jahren jo er» 
ſtaunlich zunehmen können, wenn die Stadt ſelbſt nur nach 
Weſten ſich erweitert hätte? In der Victoriaſtraße und 
auf dem Kilian'ſchen Felde wohnt doch keine halbe Million 
Menſchen. Es leidet ja an ſich keinen Zweifel, daß der 
immer größere Aufſchwung, welchen Berlin naturgemäß 
nimmt, einen lebhaften Zuzug von Arbeitſuchenden recht» 
fertigt und mit demſelben übereinſtimmt Eine ſtarke Ein⸗ 
wanderung iſt inſoweit eine geſunde, nützliche, unentbehr⸗ 
liche; ſie iſt aber nicht mehr geſund und wird ſchädlich, 
wenn zu ſchnell die Heimatb in der Provinz verlaſſen wird, 
obgleich dort auch noch Arbeit und Erwerb zu finden ſein 
würden, und wenn die Ueberſiedelung ſtanfindet in der 
Meinung, daß in Berlin leicht Jedermann ſein Glück 
mache. Dieſes Vorurtheil ſcheint aber jetzt weit verbreitet 
zu ſein und zur Vergrößerung von Berlin viel beizutra⸗ 
gen. Man braucht nicht zu beſorgen, die Entwickelung 
von Berlin würde bei mäßiger Einwanderung keinen oder 


ren könnten; der ſoziale Nothſtand würde damit nicht be⸗ 
ſeitigt, ſondern nur ‚erhöht. ö 

Um es noch einmal zu reſumiren: Jedwede Verbeſ⸗ 
ſerung der Lage der arbeitenden 155 kann nur im 
Anſchluß an die beſtehenden Verhältniſſe auf geſetzlichem 
Wege und in Gemeinſchaft mit den übrigen nach politi⸗ 
ſchen und ſozialen Reformen ſtrebenden Geſellſchafteklaſſen 
erreicht werden. 

— Ueber die Reſultate der Gaſteiner Reichskanzler⸗ 
Konferenz werden noch immer die ſeltſamſten Konjekturen 
angeſtellt, deren unwahrſcheiulichſte die iſt, daß es ſich da⸗ 
bei um den Abſchluß einer Tripelallianz zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien gebandelt habe. Indeſſen 
iſt in Gaſtein von einer ſolchen Allianz gegen Frankreich 
— denn nur gegen den Weiten könnte ſich ein Bünde 
niß der gennanten drei Staaten richten — ebenſo wenig 


die Rede geweſen, als es während des letzten Krieges 


eine preußiſch⸗ruſſiſche Allianz gab, von der franzöſiſche 
Blätter noch heute ihre Leſer zu unterhalten wiſſen, im 
Gegentheil müſſen wir noch einmal darauf hinweiſen, daß 
in Gaſtein nur allgemeine Beſprechungen ſtatfinden, welche 
ſich auf die Gemeinſamkeit der Intereſſen der beiden mit⸗ 
teleuropäiſchen Staaten bezogen. Ob die Stellung des 
Grafen Beuſt, die man hier wie in Wien für er⸗ 
ſchüttert hielt, durch die Zuſammenkunft mit dem Furſten 
Bismarck gefeſtigt worden iſt, läßt ſich heute noch nicht 
mit Sicherheit behaupten; wäre das nicht der Fall, dann 
würde allerdings ein totaler Mißerfolg der Gaſteiner Zur 
ſammenkunft zu konſtatiren ſein, denn bei der Richtung 
der Hohenwarthſchen Politik iſt kein Bündniß mit Deutſch⸗ 
land möglich. Dagegen würde der beſagten Zuſammen⸗ 
kunft, auch wenn ſie zu keinen poſitiven Abmachungen 
geführt hätte eine weittragende Bedeutung beizumeſſen ſein, 
falls es gelungen wäre, die Stellung des Grafen Hohen— 
warth ſo ſtark zu untermiuiren, daß der Rücktritt des 
Letztern nur mehr als eine Zeitfrage aufzufaſſen iſt. Aber 
auch hierüber liegen zur Zeit keine beſtimmte Anhalts⸗ 
punkte vor; es iſt mithin ſehr gewagt, in dieſem Augen» 
blick ein Urtheil über den Werth jener Verhandlungen zu 
fällen, deren Erfolg zumeiſt durch den Sieg der deutſchen 
Verfaſſungspartei in Oeſterreich bedingt iſt. Unterliegt 
letzte e bei den bevorſtehenden Wahlen, dann iſt kein Zwei⸗ 
fel mehr darüber möglich, daß die Strömung der innern 
Politik Oeſterreichs auch die Beziehungen zu Deutſchland 
beherrſcht, und Graf Beuſt gezwungen ſein wied, ſein 
—— —— ͤ w iÿ— — —ũͤ—ib— 
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einen lahmen Fortgang nehmen; es iſt viel eher Grund 
zur Beſorgniß gegeben, daß eine übermäßige und zu haſtige 
Einwanderung die eigenthümlichen Leiden und Schäden 
allzu großer Städte nach Berlin einführen möchte. Die 
hieſigen Einrichtungen und der Zuſchnitt des hieſigen Le⸗ 
bens laſſen ohnehin noch manches vermiſſen, was in einer 
Stadt von dieſer Größe nicht vermißt werden ſollte; an 
manches, was in einer ſochen Stadt zu bedenken iſt, hat 
man in Berlin, von dem ſchnellen Wachsthum überraſcht, 
nicht rechtzeitig gedacht und nicht rechtzeitig Hand ange⸗ 
legt; plögliches Zuſtrömen neue. und großer Einwohner⸗ 


empfindlicher machen. Eine Stadt braucht Zeit zu ge⸗ 
ſundem Wachsthum: zu den eigenthümlichen Aufgaben, 
die den großen und den Hauptſtädten der Staaten oblie— 
gen, giebt es in Berlin bereits Kräfte genug, auch iſt ja 
die Vergangenheit keine rumhmloſe, und um zu leiſten, 
was eine deutſche Hauptſtadt leiſten kann und ſoll, dazu 
bedarf es hier keiner Volksmenge wie in Paris und Lon⸗ 
‚don. Es gilt hingegen, fix, vorzusehen, daß nicht die 
Schattenſeiten dieſer Städte auch bei uns einkehren, wenn 
Berlin, das ſo ſchnell gewachſen iſt, einer allzu ſchnellen 
Bewegung anheimfällt. 


In welcher Weiſe Jung Amerika correſpondirt, zei⸗ 
gen folgende veröffentlichte Briefe zweier Mädchen im 
Alter von acht Jahren. Der eine Brief lautete: „Fräu⸗ 
lein Minne Smith ſendet Fil. Maggie Jones ihr Com⸗ 
pliment und wünſcht das Vergnügen ihrer Geſellſchaft für 
den heutigen Abend. Erfriſchungen werden um elf Uhr 
gereicht“, welcher Brief folgendermaßen beantwortet wurde: 
„Frl. Maggie Jones überſendet Frl. Minne Smih ihr 
Compliment mit dem Bedauern, durch frühere Engage⸗ 
ments verhindert zu Sein, deren Einladung anzunehmen. 
Dieſelbe erhält um ſieben Uhr eine Tracht Prügel und 
wird um acht Ubr ohne Abendbrod zu Beite geſchickt.“ 
Solch' wichtigen Engagements kann ſich natürlich Niemand 
entziehen. d 


maſſen würde dieſe Verjſäumniſſe noch verſchlimmern und 


Portefeuille in die Hände feines antideutſchen Kollegen 
zu legen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. Auguſt. Daß dem Entwurfe 
der neuen Kreide und Gemeinde Ordnung das Prinzip 
des allgemeinen Wahlrechis nicht zu Grunde gelegt iſt, 
haben wir ſchon vor langem berichtet. Die „N. A. Z.“, 
welche nicht ohne Grund befürchtet, daß bei den Landtags- 
verhandlungen über jenen Gegenſtand die Durchführung 
jenes Prinzips befürwortetet werden möchte, hat ſich in 
letzter Zeit wiederholt bemüht, die Nachtheile darzulegen, 
weiche für die Gemeindeverwaltung aus der Majorıtätd« 
herrſchaft oder richtiger Maſſenherrſchaft hervorgehen könn⸗ 
ten, die doch die natürliche Folge der aus dem allgemeinen 
Wahlrecht reſultirenden Kreis- und Gemeindewahlen ſein 
würde. Noch geſtern zitirten wir einen bezüglichen Aus⸗ 
ſpruch der „N. A. 3.“ Das offiziöſe Blatt würde, wenn 
ihm der Erfolg der Verhandlungen über beregte Vorlage 
am Herzen läge, weit praktiſcher handeln, wenn es ſeine 
Mahnungen zar Mäßigung an das Herrenhaus und nicht 
an das Abgeordnetenhaus richtete, denn an den alten 
Grundlagen, an dem bisherigen Kaſtenweſen feſtzuhalten, 
iſt noch viel weniger möglich, als den Grundſatz der 
Gleichberechtigung, der bereits in der Landesvertretung 
praktiſche Anerkennung gefunden hat, auch in der Gemeinde⸗ 
vertretung zur Geltung zu bringen. 

— Die braſilianiſchen Najeſtäten ſind heute 
d. 26. d. M. früh 6 Uhr nebſt Gefolge nach Dresden ab⸗ 
gereift. — Dem Aachener Domſchatz hat der Kaiſer ein 
Pacifikalkreuz aus vergoldetem Silber und Bergkryſtall 
um Geſchenk gemacht, welches einem Orginale des 14. 
Jahrhunderts aus der Abtei Mölk in Oeſterreich nachge⸗ 
bildet worden iſt. 

— Der „Reichs-Anz.“ v. 26. d. Mts. publizirt 
eine Verordnung vom 29 Juli c. über die Einrichtung 
und Verwaltung des Landarmen- und Corrigendenweſens 
in der Provinz Polen, ſowie eine Vorordnung vom 9. 
Auguſt, betreffend die Zuſtändigkeit der für die evangeliſch⸗ 
lutheriihen Gemeinden der Provinz Schleswig-Holſtein 
zu berufenden außerordentlichen Synode. 

— Die Königin⸗Wittwe reiſt am 30 d. Mts. 
nach Schloß Stolzenfels ab. Während der Anweſenheit 
J. Maj. daſelbſt werden dort hohe Verwandte zum Ber 
ſuch erwartet. 

— Poſtverkehr. In Folge einer Verſtändigung 
des deutſchen General-Poſtamtes mit dem Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen wird vom 1. September e. ab bei den 
Poſtanweiſungen nach den Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika bis auf weiteres das Reduktionsverhältniß von 69 ½ 
Cents Geld = 1 Thlr. preußisch in Anwendung kommen. 

— Das deutſche Heerweſen und ſpeciell die 
Kavallerie wird in der nächſten Zeit mancherlei nicht uner⸗ 
hebliche Abänderungen erfahren. Theils iſt es im Plane 
einzelne Küraſſierregimenter in leichte Kavallerie umzu— 
ändern, theils ſollen die Ulanen- und Dragoner⸗Regimen⸗ 
ter vermehrt, theils die Huſaren vermindert werden. An 
eine gänzliche Beſeitigung der ſchweren Kavallerie, d. h. 
der Küraſſiere, wie von manchen Seiten vermuthet wurde, 
wird jedoch unter keinen Umſtänden gedacht. 

— Zum Marketenderweſen. Der vielfache Un⸗ 
fug, der ſich während des Krieges im Marketenderweſen 
breit machte, hat Veranlaſſung gegeben, dies nicht unweſent⸗ 
liche Glied in der Militärverwaltung ſtrengeren Beſtim— 
mungen für die Zukunft zu unterwerfen. Dieſe ſollen 
hauptſächlich bezwecken, den Truppentheilen in Bezu auf 
die Wahl der von ihnen als Marketender zu engagirenden 
Perfönlichkeiten die größte Vorſicht und die Vornahme 
eingehender Recherchen hinſichtlich deren Characters und 
Zuverſichtlichkeit zu machen. Auch ſoll in weiterer Folge 
durch Herſtellung eines mehr präcıfirten und bindenden 
Berhältniffes der betreffende Marketender ſtets mit dem 
Truppentheile zugleich ſeine Mobiliſirung bewerkſtelligen. 

— Die Feſtungen. Die Abſicht, eine Reihe von 
großeren Feſtungen aufzugeben, iſt jetzt in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen vollſtändig geſchwunden, vielmehr hat man 
die Vergrößerung der Werke verſchiedener Feſtungen in 
Ausſicht genommen, ſo von Stettin, Koblenz, Mainz, 
Magdeburg, Danzig, Köln ıc. 

— Zur Gehaltserhöhung. Den Ober⸗Präſidien 
iſt zur Kenntniß gegeben worden, daß vom 1. Januar 1872 
ſämmtliche Regierungsräthe der preußiſchen Monarchie 150 
Thlr. Gehaltserböhung erhalten. - 

— Parlamentshaus. Auswärtige Blätter brachten 
dieſer Tage die Mittheilung, daß zum Bau des Parla⸗ 
mentshauſes 120 Mann Militär in Uniform mit Ge⸗ 
wehr täglich marſchirten, dort die Gewehre zuſammenſetzten 
und ſich an der Fertigſtellung des Baues betheiligen. Wir 
haben hiervon keine Notiz genommen weil uns die Nach⸗ 
richt in dieſer Form nicht richtig ſchien. Thatſächlich können 
wir denn auch heute melden, daß ſich im Laufe weniger 
Tage ca. 80 Miltär⸗Bauhandwerker freiwillig gemeldet 
haben, denen mit Rückſicht auf ihre gute Führung die 
Erlaubniß zur Arbeitsleiſtung gewährt worden iſt. Das 
fo kriegeriſch klingende Antreten mit Gewehr ꝛc. iſt nur 
ein leetes Phantafiegebilde, denn die Soldaten kommen 
mit Jacke und Leinwandhoſen zum Bauplatz und arbeiten 
nur am Tage. 

— Die aus Frankreich vertriebenen Deutſchen. 
Der Anlauf, welchen man jetzt deutſcherſeits 
um die Intereſſen der aus Frankteich vertriebenen 
Deutſchen genommen hat, ſcheint von gutem Erfolge be. 
gleitet zu ſein, denn es geht jetzt die Mittheilung ein, daß 


die Zahlungen als Beihilfe zur Miethe ꝛc. wieder aufge⸗ 
nommen werden. Ueber die bereits durch das deutſche 
Conſulat zur Vertheilung gelangten 350,000 Franken 
werden folgende Details laut: Aus Preußen wurden 376 
Familien mit 160,000 Franken unterſtützt, ſo daß auf 
die Familie im Durchſchnitt 425 Fr., auf den Kopf 28 
Thlr. kommen. Aus den übrigen Staaten des Norddeutſchen 
Bundes wurden 68 Familien mit 39,000 Fr. bedacht, jo 
daß auf die Familie im Durchſchnitt 570 Fr. kommen. Aus 
Württemberg erhielten 91 Familien zuſammen 40,000 
Frs., alſo per Haushaltung 503 Frs. Aus Baden mel⸗ 
deten ſich 147 Familien, welche 64,000 Frs. erhielten, 
alſo per Familie 432 Frs. Das Großherzogthum Heſſen 
endlich hatte 95 Familien, die mit 44,000 Frs. betheiligt 
wurden, ſo daß auf den Haushalt 469 Frs. kamen. 

— Daß das Siegesdenkmal auf dem hieſigen 
ſogenannten Königsplatz etwas beſchleunigt wird, iſt jetzt 
Ausſicht vorhanden, denn es iſt die Anordnung ergangen, 
daß daſſelbe in längſtens zwei Jahren beendet ſein ſoll. 
Dieſe Beſchleunigung beruht auf einer perſönlichen Inter⸗ 
vention des Kaiſers, der bei ſeinem kürzlich ſtattgefundenen 
Beſuch des Bauplatzes ſeine Verwunderung über den 
ſchleppenden Gang dieſer Angelegenheit ausgeſprochen hat. 
Im nächſten Etat werden für die Vollendung des Baues, 
deſſen Geſammtkoſten auf eine halbe Million Thaler ver⸗ 
anichlagt find, ſtatt 100,000 Thlr. wie bisher, 200,000 
Thlr. gefordert werden. 


Ausland. 


Frankreich. Ueber das augenblickliche Verhältniß 
Deutſchlands zu Frankreich hat ſchon der Telegraph be 
richtet, daß inſofern eine Annaherung ſtattgefunden bat, 
als ſich der deutſche Bevollmächtigte, Graf Arnim, zu 
Fortſetzung der Verhandlungen nach Verſailles begeben 
hat. Augenblicklich will es aber ſcheinen, als ob die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen ziemlich ausſichtslos 
iſt, denn die Vorgänge in der Nationalverſammlung zu 
Berſailles zeigen, daß die Stellung des Herrn Thiers u. 
ſeines Regiments völlig erſchüttert iſt, während doch die 
Regierung, welche den Frieden geſchloſſen, für uns die 
beſte Bürgſchaft für die Ausführung deſſelben bietet. Die 
zweifelhafte Haltung, welche die aus der äußerſten Rech⸗ 
ten und der äußerſten Linken beſtehende Majorität der 
Nationalverſammlung beobachtet, iſt geeignet, das Ver⸗ 
trauen Deutſchlands ſehr zu verringern, und es iſt daher 
die äußerſte Vorſicht geboten, damit wir nicht zu früh 
die materiellen Bürgſchaften aus Händen geben und die 
occupirten Provinzen Frankreichs voreilig räumen. Die 
Wiederkehr ſolcher Vorgänge, wie ſie aus der Sitzung der 
Nationalverſammlung vom 24. Auguſt gemeldet werden, 
würde unbedingt den Rücktritt Thiers' zur Folge haben, 
und es kann daher nicht überraſchen, wenn man erfährt, 
daß in den maßgebenden Kreiſen unſerer Regierung jede 
Neigung, über die Verpflichtungen des Friedensvertrages 
hinaus, den Franzoſen Conceſſionen in der Decupatione- 
frage zu machen, geſchwunden iſt. 

Die Intriguen, welche ſich in Verſailles abspielen, 
werfen in der That einen dunklen Schatten auf die Zu⸗ 
kunft Frankreichs; da die Majorität es nicht wagt und 
wohl auch nicht vermag, den Chef der Executive mit ſei⸗ 
nem geſammten Miniſterium zu ftürzen, jo arbeitet ſie 
daran, um die Stellung der einzelnen Miniſter zu unter- 
graben; nach Picard und Jules Favre iſt es beſonders 
Jules Simon, deſſen Fall ins Weik geſetzt werden ſoll. 
Merkwürdigerweiſe finder die Rechte ſogar in Gambetta 
und ſeinem radicalen Anhange auch hierbei Bundesgenoſ⸗— 
ſen. Die Rolle, die Gambetta, trotz feiner „freundſchaft⸗ 
lichen“ Beziehung zu Thiers, zu ſpielen ſucht, ſcheint da⸗ 
rin zu beſtehen, daß die Rechte ihm die Kaſtanien aus 
dem Feuer holen und Thiers bejeitigen joll; er hofft als⸗ 
dann an Thiers' Platz zu treten, weil die Rechte mit 
ihren monarchiſchen Tendenzen im Volke keine Stütze hat. 
Als Nachfolger Simons hört man bereits den Advocaten 
Picard nennen, wie Pelletan den Miniſter für öffentliche 
Arbeiten de Larey erſetzen würde. Von dem Rücktritt 
Dufaure's iſt ſchon ſeit längerer Zeit geſprochen; neuer: 
dings heißt es, daß auch der Handelsminiſter Lambrecht 
aus Geſundheitsruckſichten ſeinen Abſchied nehmen wolle 
und daß unter den Seeofficieren eine Clique beſtehe, die 
auf die Entfernung des Admirals Pothuau hinarbeite. 
Jedenfalls wird kein Wechſel im Miniſterium eintreten, 
bis das Reſultat des Kammervotums über den Antrag 
Rivet bekannt iſt. N 

Es ſcheint wirklich, daß die neuen Inſtructionen, 
welche der kürzlich auf ſeinen Poſten in Rom zu⸗ 
rückgekehrte franzöſiſche Botſchafter beim heiligen 
Stuhle, Graf d Harcourt, aus Paris mitgebracht hat, 
die päpſtliche Curie ſehr unangenehm berührt und de⸗ 
ren Hoffnungen auf eine thätliche Mitwirkung Fran: 
reichs zur Herſtellung der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtthums ſtark herabgeſtimmt haben. Graf d'Har⸗ 
court übergab dem Papſte ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Chefs der franzöſiſchen Regierungsgewalt, Herrn 
Thiers, welches zwar von Verſicherungen tiefiter Vereh⸗ 
rung und treuer Ergebenheit für die Perſon des Papſtes 
überfließt, aber auch in ganz entſchiedener Weiſe die Un⸗ 
möglichkeit für Frankreich hervorhebt, jetzt etwas zur Wie⸗ 
derherſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zu 
thun. 

Dieſer Brief und die Erklärungen, welche der Bot⸗ 
ſchafter Graf d'Harcourt perſönlich und mündlich abgab, 
jaben wie geſagt in hieſigen clericalen Kreiſen ſehr un⸗ 
liebſam berührt und u. A, die Stellung des in legter 


Zeit ziemlich allmächtig gewordenen Cardinals Merl 
ſehr erſchüttert. a 5 
Paris. Die Kronjuwelen ſollen veräußert werden 
wenigſtens beantragt eine mit dieſer Angelegenheit beau? 
tragte parlamentariſche Commiſſion, daß die Nationalver“ 
ſammlung den Verkauf in Erwägung ziehen möge. t 
Geld zu machen, wird jetzt ſogar vorgeſchlagen, an, act 
Orten des Landes öffentliche Spielbanken zu etablite 
Man berechnet, daß in den 33 Jahren, ſeitdem die Spi 
banken in Frankreich aufgehoben find, in Deutſchland eie 
Milliarde Franken in Badeorten ausgegeben worden 
und daß die Fremden, welchen in Deutlſchland jetzt 
Spiel verwehrt oder erſchwert ſei, ſehr gern nach 
„ſchönen Frankreich“ kommen würden, um ihr Geld 
zu verlieren. N m 
Italien. Rom. Am 24. Auguſt erreichte et. ' 
IX. genau das (Regierungs-) Alter des heiligen Deine 
deſſen 258ſter Nachfolger er iſt. Er wird in der gig #9 
eine ftille Meſſe leſen und derſelben eine große Ans 
von Perſonen aus der Stadt und Umgebung, die eigene 
zu dieſem Zwecke hierher kommen, beiwohnen. Die ve 
ſtände der katholiſchen Geſellſchaften werden fid zur ß 
digung einfinden und in einem großen ſilbernen = 


em 
dort 


Ger 
die runde Summe einer Million Franes darbringen, 1 
Frucht der Sammlungen und Zeichnungen in ganz 9 
lien. Nach dem Schluſſe der Meſſe wird den hiezu Ei 
geladenen in den Gemächern des Vaticans vom Dienſtpen 
ſonale des heiligen Vaters ein Frühſtuck ſervirt werden 
und dann eine Reihe von Audienzen ftattfinden. 
wird dem Papſte Adreſſen überreichen, und derſelb 
fie wahrſcheinlich beantworten. Unter den DeputalleX 
welche die freundlichſte Aufnahme hoffen dürfen, Mel 
man die der Katholiken Bolognas. Wenigſtens wu, 
ihrem Führer, dem Profeſſor Ritter Aquademi au 4 
drücklichen Befehl des Papſtes die beſte Aufnahme 15 
Vatican zu Theil, ja ſogar ein Zimmer angewieſen. EN | 
die nächſten Tage hat ſich ein Unternehmer ein einge 0 
Geſchäft gegründet, das darin beſteht, daß er zu 0 7 
billigen Preiſen den zur Audienz gehenden Herren dm 
ſchwarzen Anzug, den Frauen aber den durch die pat 
liche Hofetiquette vorgeſchriebenen ſchwarzen Spigenſchlel 
vermiethet. Uebrigens iſt bemerklich, daß ſeit „den Toe 
der Prüfung? das dienſtthuende Perſonal der Vorzime 
in Beziehung auf die Zulaſſung zur Audienz weit i - 
ger Schwierigkeiten macht, als dies in den Tagen * 
Glanzes der Fall geweſen. 2 5 
Das Befinden des Papſtes läßt trotz der Ermüdung 8 
welche für einen Mann ſeines Alters mit der Hitze 10 E: 
Sommers und den vielen Audienzen notbwendig verbu 
den iſt, ſowie trotz der Anſtrergungen der Entgegen, 
und Beantwortung von Adreſſen ein ganz trefflich 
Dank der ligoroſen Pünctlichkeit und Einfachheit 
Lebensweiſe. Seine Neigung zum Erbrechen erlaub „ 
heiligen Vater nicht, gewohnliche Nahrung zu ſich zu 42 
men. Auf Anrathen der Aerzte genießt er nur ae 
wählte Conſommes, die auf eine ganz beſondere Dr 
bereitet find, und außerdem nur ein paar Biſſen Dr be 
Vom Montcenis kommen ſchlin me Nachrichten. in 
Eröffnung der Bahn durch den Tunnel erſcheint noch der 
weite Ferne gerückt. Die Schwierigkeiten, der der Rauch bis = 
Locomotive bereitet, find noch weit größer, als man B. 
jetzt glaubte. Der Rauch der Locomotiven, welche ur 
jitzt die Schienen in den Tunnel bringen, macht auf a 9533 
Stunden hinaus jede Arbeit im Tunnel unmözlich, me⸗ 15 
doch fahren die Locomotiven nicht weiter als vier Kile 12 
ter hinein. Wie wird es erſt gehen, wenn fie die dane 
Länge zu durchfahren haben werden? n Lager 
Rußland. Die Zahl der im Frühjahr im 1 
bei Warſchau zu den Sommerübungen zuſammenge soße 
Truppen iſt nach Beendigung der vom Kaiſer abge Ver- 
nen Manöver bedeutend vermindert werden. Die und 
minderung bezieht ſich namentlich auf die Infanter e nt 5 
Cavallerie-Regimenter, die jämmtlich in ihre Winter ub⸗ 
tiere entlaſſen ſind und deren Mannſchaften die „ N 
niß erhalten haben, ſich auf den Gütern zu Erutearte 
zu verdingen. je Artill 


7 


Im Lager zurückgeblieben ſind die 5 
Regimenter und Soppeur Banale Sie find 15 7 
neue Truppentheile derſelben Waffengattungen und und 
einige Donſche Koſaken-Regimenter verſtärkt worden des 
werden die Lagerübungen bis in die zweite al 2 
September fortiegen. — Am 18. Auguſt feierte dar zig 
in Garniſon ſtehende petersburger Grenadierregimenk N 
Friedrich Wi helm III., das hier allgemein das PP nh 
Regiment genannt wird, ſein jährliches Suftongefean, item 
Gottesdienſt, Galaparade und verſchiedene Feſtlich 
Das beim Feſtdiner verſammelte Officiercorps ſandte Kaiſel 
an den erſten Chef des Regiments, den Deutſchen 
Wilhelm, wie an den zweiten Chef, den deutſehen 
prinzen, Telegramme ab, worin es Beide von dalle er 
mentsfeſt benachrichtigte und fie feiner ehrfurchteve Tags 
gebenheit verſicherte. Vom Kaiſer Wilhelm ira mman“ 
darauf aus Gaſtein folgendes, an den Regiment gele⸗ 5 
deur Generalmajor v. Aller adreſſirte, Erwiderunhüber⸗ 
gramm ein: „Ich danke für das mir von Ihnen und 
ſandte Telegramm, wünſche dem Regiment 0 Sieges . 
gratulire zum Regimentsfeſt, das mit dem Tage de 


bei Gravelotte von 1870 zuſammenfällt. = 


Provinzielles. 


2 ft. 
Von der polniſchen Grenze, 18. Augul- u be⸗ 
welcher Aengſtlichkeit die ruſſiſchen Behörden 0 
dacht ſind, die bäuerliche Bevölkerung in den des 


niſchen Provinzen von jeder Beeinfluſſung ſeiten 


luden Elemente und namentlich der polniſchen Guts⸗ 
Aber wöglichſt fein zu halten, um ſie deſto ieihter für 
Juſt ruſſiſche Jutereſſe gewinnen zu können, beweiſt eine 
lion, welche der Generalgouverneur in Kiew den 
& nen Behörden fur ihr Verhalten der bäuerlichen 
5 n derung gegenüber ertheilt hat. Durch dieſe Inſtruc⸗ 
En: en die Gubernial- und Kreisbehörden augewie— 
und 50 alen Verkehr zwischen den polaſſchen Gutsbeſitzern 
und ei Bauer möglichſt zu erſch weren und zu hindern 
fab bin zu wirken, daß die Bauern dieſen Verkehr 
fie, Melden; 2) den Bauern unablaſſig einzureden, daz 
de Ureinwohner des Landes ſind, das die Polen ihnen 
pprün haben und das der Czar ihnen jupt als ihr ur 
# ara Les Eigenthum zurückgeben will; 3) die Bauern 
5 beſther ion belehren, daß alles, was die polniſchen Gute» 
nicht r ihnen agen, unwahr iſt und daß ſie den Friedens⸗ 
N davon Anzeige zu machen haben, damit der Der 
lte Gelezenheit gegeben werde, die ruſſeufeindlichen 
Ed debungen der Gutsbeſitzer zu unterdrücken; 4) die 
fle doe täglich durch geheime Kundſchafter jorgfältig 
8 IH zu laſſen, damit ſie wiſſen, wer dort verfehu 
3 en dort vorgeht; 5) in allen Streitigkeiten zwichen 
10 Parte übern und Bauern grundsatzlich fur die Bauern 
hell zu nehmen und deren Wohl und materiellen Bor: 
5 ae allen Kräften zu fördern, ſelbſt wenn ihre For— 
Feen: 0 dem ftrengen Recht nicht ganz entsprechen ſoll⸗ 
= bejtpe J alle Beſchadigungen, welche durch Schuld des Guis⸗ 
1 Nahen wenn auch aur zufallig, an bäuerlichen Ardern und 


digten aher ſind, recht hoch abzulhägen u. den beſcha— 


werden 
ſo 


auern vollen Schadenerſatz zu erwirken. Schließlich 
nder die Gouoernements— und Kreischefs noch insbe— 
ſich 5 angewieſen, datz ſie, im Falle ein Unterseamtr 
ei nachſichtig gegen einen polniſchen Gutsbeſitzer ge— 
\ ben sollte, otes ſofort an die höheren Behörden 
j fenden dlc zu melden haben, damit dieselben den betre]- 
Beamten zur Rechenſchaft ziehen können. 
85 on. Mm, 25 Auguſt. Am 15. d. M. wurden der Beige⸗ 
ue Bantdirector Kirſtein und der neue Stapikunmerer, 
dadran feierlich in ihr Amt eingeführt. Dem früyeren 
otkämmerer Schulz verweigert man noch immer die Zahlung 
Ade d. verdienten Penſion und iſt gegen das dieſelbe anord— 
0 Reſolut des Miniſters des Junern Beſchwerde beim 
1 dea, e. Minifterum erhoben worden. Wie gefähruch das ſchwa⸗ 
155 und 9 feſchlecht auch im Handgemenge ſein kann, wenn Wuth 
eideuſchaft es beherrſchen, davon haben wir geſtern eine 
h rige Probe geſehen. Am Abend entſtand zwiſchen der ver⸗ 
md hen Handelsmaun Hirſch, deren Tochter und einem Dienſt⸗ 
neben eine Prügelei, die damit endete, daß die erſtere tod 
il deim Platze blieb und die letztere halb erwürgt nach dem 
er Püfchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Die Obduction 
88 . eiche, welche auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft mor⸗ 
Reit, gen ſoll, wird feſtſtellen, ob lediglich ein unglückla 
der Schlag die unmittelbare Todesurſache geweſen, oder 
hier 1 ere, in der Körperconſtitution der Frau liegende Urſachen 
u mitgewirkt haben. Die letztere Annahme gewinnt da⸗ 
an Wahrſcheinlichkeit, daß die Todte eine zieulid, bejahrıe, 
kämpfen behaftete Perſon geweſen und daß der unheilvolle 
! ledignuch mit den Fauſten geführt worden iſt. 


bnd raudenz 26. Auguſt. (G. G.) — Von morgen ab 


fände geöffnel jein, welche von den zur Induſtrie-Ausſtel⸗ 
viel fi a eingelieferten Sachen verlooſt werden ſollen. So 
uninte heute ſchon wahrnehmen läßt, wird die Ausſteuung nicht 

A Mut jein. 

N menge Remontemärkte im hieſigen Kreiſe haben folgendes 
d B gehabt. In Glaudenz wurden 75 Pferde vorgeſtellt 
klick gekauft, von Denen nachträglich 2 zurückgeſtelll 

urden Der Durchſchnittspreis betrug 157 Thlr. Ju Rehden 
wurde 61 vorgefteut und 17 gekauft von den en 1 zurückgeſtellt 
Der Ourcyſchuittspreis betrug bier 149 Thlr. 


“ 


wurden. 


— 
— Pe 


erſchie den es. 

x wall Schulfeſt in Lyon. Die von der woner Muni⸗ 
geſetz 8 a vergangenen Sonntag mit großem x in Scene 
un, S ertheilung der Preiſe ut ein wahres Munizipalllals⸗ 
rendſten a Bachaual geworden, deſſen Detaills von der euipos 

Art find. Am frübeſten Morgen ſchlugen die Trom⸗ 
N Sulden etalmarich und luden die Bürgermultz ein, auf 24 
gend en die Rolle der Kınderwärterin bei der ſtädtiſchen Ju⸗ 
5 ſpieilen. Um 10 Uhr hatte man etwa 25 Maun pro 
nen Sk zuſammengebracht, Tambours und Marketenderen⸗ 
Aufbru der Spitze. Um 10½½ Uhr erſcholl das Signal zum 
de »Die Knaben auf der einen Seite, die Mädchen auf 
. Lehrer und Lehrerinnen in der Mitte, wie an der 


Schauſv; Menſchenmenge drangte ſich um dies groteske 
rn l. Einige Kilometer Band an dreijarbigen Fahnen 
4 tern den für die Kinder beſtunmten Raum. Nach einer 

Ups kunde lagen Band und Fahnen auf dem Erdboden. 

Deſte uͤhlte das Bedürfniß, ſich näher an dem ſonderbaren 

. Lebern betheiligen. Eudlich werden die Kiſten geöffnet; auf 

85 Pappe ſpendete die Munificenz des Munizipalraths 

5 as etwas Hammelfleiſch, ein Stück Wurſt, einen 

vor Ab * eingemachte Trauben; daneben gab es Brod und 

gesagt, 2 reichliche Getränke Der erſte Aublick war, wie 

8 w un N SE der zweite ungemein traurig. Unter der Ein⸗ 
dier 85 . Sonne und des Weins wurden die Köpfe wirr. 

der 9 ten junge Mädchen und Lehrerinnen nach den Klängen 

but za ufit und übten ſich in Saltos, die für die Zu⸗ 
ebverſprechind waren, während andere zur unausſprech⸗ 


um großen Saale der Loge die Ausſtellung derjenigen Ge⸗ 


lichſten Freude ihrer lieben Eltern nach dem Beiſpiel der Kna⸗ 
ben auf dem Raſen Rad ſchlugen; von allen Seiten heulte der 
Chor unter Leitung der Nationalgarden die Marſeillaiſe und 
das Ca ira. Man hätte allen dieſen Leuten Plünderung und 
Inſulten befehlen können, fie wären auf Geheiß ibrer impro⸗ 
viſirten Führer blindlings darauf losgeſtürzt. Die Rückkehr 
derer am Abend, die nicht, wie beſonders die kleinen Mädchen, 
geradezu dem vielfach nothgedrungen requirirten Ambulanzen⸗ 
dienſt verfallen waren, kann man ſich leicht vorſtellen. Die 
Nationalgarden, ſchwankelnd in den verſchwommenſten Curven 
unter dem Laub, das ihre Waffen kränzte, taumelnde Kinder 
am Arm in Mitten betrunkener Frauen, darunter auch die Leh⸗ 
rerinnen, ſchreiende und deklamirende Banden — zum Schluß 
der Pächter des Parkes, der die Rechnung für die angerichleten 
Schäden überreicht — Und das war ein Kinderfeſt im neure⸗ 
publikaniſchen Frankreich! 


Loca les. 


— Garniſon, Am Sonnabend Abends nach 10 Uhr trafen 
3 Kompagnien des Füſilier- Bataillons des Kgl. Inf.-Regmts 
Nr. 5 aus Danzig per Eiſenbahn hier ein, ſo daß das ganze 
Bataillon hier anweſend iſt. 

— Im J tereffe der deutſchen Stiftung, für die Töchter der 
auf dem Felde der Ehre gebliebenen, oder in Folge des Krie⸗ 
ges verſtorbenen Officiere, Militär-Beamten, Geiſtlichen und 
Aerzte, ſowie der ihnen gle hzuftellenden Träger des rot en 
Kreuzes, deren Gründung wir unſeren Leſern bereits mitge— 
heilt haben, erläßt der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins (gez. die Vorſitzende. Charlotte Gräfin Itzenplitz ) eine 
Anſprache durch das hieſige Kreisblatt an die Mitglieder der 
Frauenvereine und an alle Gleichgeſinnten, um Sammlungen 
jedoch mit der Bitte, dieſe nur im Stillen, im Freundes- und 
Bekannten-Kreiſe vornehmen zu wollen.“ Hierorts werden 
Beiträge von dem K. Landrath Herrn Hoppe und dem Schatz⸗ 
meiſter des hieſigen Vaterländiſchen Frauen-Vereins, Herrn 
Kreis⸗Kaſſen-Rendanten Stoboy entgegengenommen. 

— Ciſenbahnaugelegenheiten. Von den in Ausführung be⸗ 
griffenen Bahnhöfen der Thorn-Inſterburger Eiſenbahn wird, 
wie die „Danz. Zig.“ ſchreibt, der unmittelbar an der Stadt 
belegene Bahnhof Oſterode am umfangreichſten werden, da hier 
gleichzeitig eine Reparatur-Werkſtätte für Wagen und Loco⸗ 
motiven errichtet wird. Oſterode gewinnt hierdurch eine ſehr 
erhebliche Verkehrsſteigerung, welche deſſen Vergrößerung und 
Erweiterung um ſo mehr vorausſetzen läßt, als der Bau der 
Eiſenbayn von Oſterode nach Marienburg wohl als geſichert 
betrachtet werden kann. 5 

— Wilterung. Das freundlich ſonnige und warme Auguſt⸗ 
wetter ſcheint umzuſchlagen. Bereits in vor. Woche waren 
einige Tage naß und kühl, aber der geſtrige Sonntag (den 27. 
d. M.) halte ſchon den Character eines abſcheulichen Tctober⸗ 
tages wo Regen und Wind den Aufenthalt unter den grünen 
Bäumen unmöglich zu machen. 

— Ernteergebuiſſe. Die ſich jetzt täglich mehrenden Spezial⸗ 
berichte über den Ausfall der Ernte in den verſchiedenen Län⸗ 
dern und Gegenden laſſen es zweiffellos erſcheinen, daß die 
Geſammterträge dieſes Jahres als ſehr zufriedenſtellend bezeich- 
net werden können! In den ſüdweſtlichen Ländern und Provinzen 
Deutſchlands gehört das Körnererträgniß der Wuinterfrüchte zu 
den hervorragendſten Ergebniſſen, die ſeit langen Jahren 
beobachtet worden find. Faſt einſtunmig ſind in dieſer Hinſicht 
die Urtheile über den Roggen, der in Qualität und Quantilät 
ſeit vielen Jahren nicht mehr jo vorzüglich gekörnt bat, als 
heuer. Der Weizen hat im Allgemeinen weniger Gebinde ge— 
liefert, als es erwartet worden war, allein das Körnererträg⸗ 
niß iſt völlig befriedigend und die Qualität ſeyr gut, nament⸗ 
lich wird aus der Provinz Rheinheſſen, Rheinpreußen, der 
Bayeriſchen Pfalz und dem Elſaß die Qualität als ſeyr ber: 
vorragend bezeichnet. Nicht minder günſtig ſprechen ſich die 
Spez alberichte aus Baden, Württemberg und Franken über 
die Fruchterträgniſſe aus; nur bezüglich der Gerſte ſind dort 
die Hoffnungen unerfüllt geblieben, indem dieſelbe nicht allein 
geringeren Maſſenertrag lieferte, als es erwartet worden war, 
ſondern auch in der Qualität zu wünſchen übrig läßt. Aus 
Franken, Mähren und Böhmen tauchen nur vereinzelte Klagen 
auf, im Ganzen aber iſt man auch dort durch die Exgeb.iffe 
befriedigt. Trüb hingegen lauten die Mittheilungen aus Ungarn, 
wo theils durch die ſtarken und andauernden Ueberſchwemmungen, 
theils durch maſſenhafte Hagelſchläge faſt eine völlige Mißernte 
zu verzeichnen iſt. 

Auch in den unteren Donauländern ſind die Hoffnungen 
der Landwirthe unerfüllt geblieben, indem ſich die Körnung der 
Halmfrüchte ſchlecht vollzogen hat. In den nordöſtlichen Di- 
ftrieten Deutſchlands und in den weſtlichen Provinzen Rußlands 
wird die Körnerfruchternte als von mittlerem Ergebniſſe ge- 
ſchildert, nur die Breslauer Berichte bezeichnen die Erträge in 
Roggen und Weizen als eine Vollernte, bedauern aber zugleich, 
daß der Ertrag in Gerſte im Allgemeinen nicht befriedige. Aus 
Thüringen, Sachſen (Königreich und Provinz), laufen Berichte 
ein, denen zufolge die Ernte als völlig befriedigend angeſehen 
werden muß, namentlich wird hervorgehoben, daß die Qualität 
des Weizens die gehegten Erwartungen weitaus übertreffe. Von 
den Oſtſeehafenplätzen ber wird der Verkehr in Winterfrüchten 
bereits als ſo belebt geſchildert, wie es ſeit einer ganzen Reihe 
der Vorjahre nicht mehr beobachtet worden ſei — Die Nach— 
richten aus England ſind noch zu ſehr widerſprechend und ge— 
ſtatten ein ſicheres Urtheil nicht, doch neigen die Anſichten mehr 
dahin, daß die Qualität des engliſchen Weizens in dieſem Jahr 
nicht die beſte ſei. Mit Sicherheit weiß man dagegen, daß 
Belgien die Körnerfruchternte reichlich und gut ausgefallen iſt 
Amerikaniſche Berichte ſind erſt ſo ſpärlich vorhanden, daß eine 
Zurückhaltung im Urtheile geboten erſcheint, 


— — 


Brief kfaſten. 
Eiugeſandt. 
Cholera durch das Trinkwaſſer. 


Der Profeſſor Dr. Möller in Königsberg i /Pr. ſchrieb 
ſchon im Jahre 1866 während der Cholera-Epidemie in der 
Königsberger Hartung'ſchen Zeitung: „Kann das Trinken von 
kaltem Waſſer ſchaden ?“ bin ich oft gefragt worden. Denjeni⸗ 
gen gewiß nicht, die daran gewöhnt ſind und deren Unterleibs⸗ 
organe für die Kälte nicht zu empfindlich ſind. Aber ſehr oft 
ſchadet nicht das Waſſer, ſondern dasjenige, was wir, ohne es 
zu wiſſen, mit dem Waſſer verſchlucken, in Zerſetzung begriffene 
organiſche Reſte aller Art. Unbedingt muß gewarnt werden 
vor dem Trinken des Flußwaſſers. Bei jeder Epidemie kom⸗ 
men gleich zu Anfang zahlreiche Erkrankungsfälle unter den 
Kahnſchiffern, Matroſen u. ſ. w. vor, und wenn man ſieht, 
was Alles in unſern Pregel fließt und geworfen wird, ſo liegt 
die Erklärung nahe genug. Das Waſſer braucht noch lange 
nicht übel zu ſchmecken und ſchlecht auszuſehen und kann doch 
ſchädliche Beimiſchungen enthalten — Auch unſeren Brunnen 
iſt nicht zu trauen. Ich habe vielfach das Waſſer von Privat⸗ 
brunnen unterſucht und ſo reich an niederen thieriſchen und 
pflanzlichen Organismen gefunden, daß ich es un er den gegen— 
wärtigen Verbältniſſen für ſehr verdächtig halten muß. Wer 
alſo auf den Gebrauch ſolchen Waſſers angewieſen iſt, möge 
daſſelbe entweder aufkochen laſſen — wobei es freilich alles 
Erfriſchende verliert — oder filtriren. — Zu letzterem Zwecke 
kann ich die von der Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin, (Engel⸗ 
Ufer 15) gelieferten Kohlenfilter als ſehr practiſch und bequem 
empfeh en. Dr. J. Möller. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 26. Auguſt. 


Die Verbreitung der 


Nordd. Bundes-Anleihe 5%,ũ . ꝶ ii 100% bz. 
Conſolidirte Anleihe 41/200 99 bz. 
Freiwillige Anleihe 4½%, ꝶ.].¶ů 99/4 bz. 
Staatsanleihe von 1859 5% en 101% bz. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½%½ 2 99 bz. 
do. do. 


1850, 52, 53, 68 4j. 93 G. 

Staatsſchuldſcheine 31 200 Bar, E 

Präm.⸗Anleihe von 1855 37/7 124% bz 

Danziger Stadt⸗Obligationen 5% 101 G. 

Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 310 82 G. 
do. 


VVV 
do. 2b . 2. 90 ½ bz. 

. do. S 102 B. 
Pommerſche 32000 e ERENTO. 
do. e il Yan 91 bz. G. 


do. 41190 . Re er 5) 
Poſenſche neue 4% 90% bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 30 80 bz. 

do. J bz. 
Do. F er x 
Preußiſche Rentenbriefe 4%%f . 3 931 2 bz. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 28. Auguft. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Regen. Mittags 12 Uhr 12 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66-68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126— 132 Pfd. 70 73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. a 

Rübſen mit 96— 403 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120-125 Pfd. 43:-45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 - 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. à 80½ 16-16 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 
Janzig, den 26 Auguſt. Bahnpreiſe. 5 

Weizenmarkt: zu unveränderten Preiſen heute nur ſchwaches 
Geſchäft. Zu notiren für ordinär rothbunt, gut roth-, hell! 
und bochbunt, 120131 Pfd. und hell von 62-80 Thlr pro 
2000 Pfd. 

Roggen ſtill, guter inländiſcher 120—125 Pfd. von 44½—47½½ 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95 — 103 Pfd. von 40 —43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45 - 47½ Tblr. pro 2000 Bid 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer alter nach Qualität von 40—42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus vom Lager 16½ Thlr. 

Rübſen, behauptet, gute u. trockene Qualität nach Beſchaffen⸗ 
heit 107½— 108½ Thlr. pro 2000 Pfd. Geringere Gat⸗ 
tungen nach Qualität von 107 - 106 Thlr.pr. 2000 Pfd. 

Raps trocken und ſchön, 110 — 111 Thlr. pro 2000 Pfd., 

Stettin, den 26. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 52 75, per Auguft 73½, per Auguft-Septem- 
ber 72½, per Septbr.⸗October 72, per Frühjahr 72½. 

Roggen, loco 46-50 per Auguſt 48%, Seotember⸗October 
und October⸗November 49%, per Frühjahr 50. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27%, per Auguſt 100 Kilo⸗ 
gramm 27% Br., pr Sepib. Oktbr. 100 Kilogr. 275,1, per 
April⸗Mai 100 Kilogramm 26 8. 

Spiritus, loco 185, per Auguſt⸗September 18% nom, per 
September-October 188, per Frühjahr 18. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 27. Auguſt. Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 5 Zoll. 
Den 28. August. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 


irn 


ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſer lieber Gatte und Vater, der 
Bäckermeiſter : 
August Schult, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 27. Auguſt 1871. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 30. d. Mts. Nachm. 4 Uhr von 
Tuchmacherſtraße Nro. 175 aus ſtatt. 


Ordentl. Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
Mittwoch, den 30. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung; Feſtſtellung des Käm⸗ 


mexei-Kaſſen⸗ und des ſtädtiſchen Schul I 


Kaſſen⸗Etats pro 1871/73. 
Thorn, den 25. Auguſt 1871. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


— 
Auction. 
Mittwoch, den 30. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 


ſollen Gerechteſtr. No. 124 verſch. Möbel, 


Haus» und Küchengeräthe, worunter eine 
große Badewanne und 2 große Pfeiler⸗ 
Spiegel öffentlich gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 


In Folge der im Allge⸗ 


meinen geſtiegenen Spixitüs⸗ 


preiſe, verkaufen wir von heute 


ab Si 
Spiritus: 
das Yı Quart mit C Sgr. 6 Pf., 
” 7¹ * 1 3 * 6 ” 
* * * m 1 7 9 Pi 
7 * * 1 8 
Kornus: 
das ½ Quart mit 4 Sgr. — Pf. 
n Ya ” 7 2 " 3 ” 


* Ya E * 1 ” 3 * 
* !/s * Te | 8 
Thorn, den 29. Auguſt 1871. 
H. F. Braun. S. Blum. 
L. Dammann & Kordes. 
G. Hirschfeld. Marcus Henius. 
Louis Horstig. G. A. Körner. 
L. Sichtau. A. Stentzler. 
W. Sultan. 


Die erſte große Sendung friſche 
Strickwollen in allen Farben 
habe ich erhalten, und empfehle die⸗ 
ſelben zu ſehr billigen Preiſen. 


8. Hirschfeld. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
iſt erſchienen und bei demſelben zu haben: 
Anleitung 
zur Handhabung des mit dem 1. Januar 
1872 im Deutſchen Reiche in Kraft treten⸗ 
den neuen Maaßes und Gewichtes auf 
Grund der darüber erlaſſenen geſetzlichen 
Beſtimmungen nebſt vorgedruckter 
Maß- und Gewichtsordnung 
für den 
Norddeutſchen Bund. 

Vom 17. Auguſt 1868. 
von 
C. Hesse. 
Regierungs. und Baurath. 
Königl. Eich-Zuſpector für die Provinz Preußen. 


2. mit ſpeciellen Anweisungen für den täg⸗ 


lichen Verkehr der mebrie Auflage. 
Preis 1½ Sge. 
Looſe 
au Hannoverſchen Pferde Lotterie à 1 
9 


tt, Ziehung. am 18. September er. ſo 
Lottexie 


3. Kl. ſind noch del mir zu haben. Culm. 


wie Antheil-Loose zur Preuß. 


Straße Nr. 319. 
v. Pelchrzim. 
Eine Poſt Blauſtein 
offerire billigſt um damit zu räumen. 
Thorn. Carl Spiller. 
möbl. Stuben ſind ſefort zu vermieth. 
mit Burſchengelaß. Zu erfragen bei 
Herrn Schlesinger. 


Heute früh 4¼ Uhr entſchlief I 


B. Wegner &. Co. 


Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend 


Die allgemeinſte Krankheit — der 
Huſten. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
: Berlin, Pariſer Platz 6, den 21. März 1871. Die woblthnende 
Wirkung Ihres Malzextrakt Geſundheitsbiers auf die Ge⸗ 
fundheit hat ſich in der letzten Zeit mehrfach bekundet. Gräfin 
Moltke. — Neben dem Malzextrakt ſind Ihre Malzgeſundheits⸗Choco⸗ 
lade und Bruſtmaljbonbons die beſten Mittel bei Huſten und 
Irheumatiſchen Leiden. — Der Huſten hat nachgelaſſen, und denke 
ich durch ferneren Gebrauch Ihrer Malzpräparate wieder her⸗ 
geſtellt zu werden. H. Lange, Lehrer in Finſterwalde. 
Verkaufsſtele bei R. Werner in Thorn. 


VERLOOSUNG 


einer Auswahl vorzüglicher Gegenstände, 
welche für die durch den Krieg in der Ausführung behinderte 


Induſtrie⸗Ausſtellung Zraudenz 1870 


bestimmt waren. \ 
Preis des Looses 1 Thaler. 
Ausgabe von 2000 Loosen mit 100 Gewinnen im Gesammtwerthe von 
1600 Thalern. 
Als Hauptgewinne zählen: 
ein eleganter Promenaden Wagen, 
ein massiv silbernes Tafelbesteck für 12 Gedecke, 
eine Nussbaum-Polstermöbel-Garnitur, 
ein höchst eleganter Damensattel, 
ein eleganter gestickter Ofenschirm, 
ein gestickter Teppich, 
ein Nüähtisch mit Malerei u. a. m. 

Fernere kleinere Gewinne im Werthe von 2 Thlr. bis 25 Thr. 
Die öffentliche Schaustellung der Gewinne 
geschieht in Graudenz im Laufe des Monats August, die Ziehung 

Anfangs September. 

Die Gewinn-Nummern werden durch die Zeitungen veröffentlicht. 
Loos- Verkauf in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Das Comité. 

Behörden, Verwaltungen, Actien⸗Geſellſch aften, 

JInduſtrielle und Private | 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


zu publiziren wünſchen | 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition des 
Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. pr. Spaltzeile, laut Original⸗Taßif, den wir 
beim „Reichs- und Staats ⸗Anzeiger“ ebenſo inne Halten, wie bei allen anderen Zei⸗ 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 5 N 
Cn 


Haasensteln & Vogler, 
Erfurt. Leipzig. Dresden. 


mit Zweiggeſchäften in: 
Hamburg. Lübeck. Hannover Halle. 

Chemnitz. Frankfurt a. M. München. Nürnberg. Stuttgart. 
Breslau Prag. Wien. Basel. St. Gallen. Chur. Genf. 


Lausanne. Zürich. 


Stettin- Copenhagen d Ernst Lambeck in Them 


ä g iſt zu haben: 
A. I. Dampfer Titania, Capt. G. Ziemke, Schultze & Müller’s 


humos ihiſch ſaly iſcher 


Reichs- u. Volks-Kalender 


für 1872. 
Mit vielen Illuſtrationen. 
2. Jahrgang. 
Preis 10 Sgr. 


Circa 100 Schachltrulhen 
geſprengte Steine verkauft Otto Klutke 
Thorn, Bromberger Vorſtadt im Pastor’ 


ſchen «Haufe. 


Leibbinden, Waldwoll⸗Jacken und 
Beinkleider, ron Aerzten empfohlen, als 
Schutz gegen die Cholera, empfiehlt 

C. Petersilge. 


E Laufburſchen Sucht. die Buchband⸗ 
lung A. Matthesius. 


Mittags 12 Uhr, 
Ueberfahrt dauert nur 14 Stunden. 
Stettin⸗Riga 
A. I. Dampfer Alfred, Capt. Nebermann, 
Abfahrt don Stettin I., 27. Septemb, 
Ruud. Chr. Gribel in Stettin. 


Für leere Petroleum⸗Fäſſer 
visponibel und Lieferungen bis Eude Pai 
1872. zahle ich die höchſten Preiſe und er⸗ 
ſuche um Offerten. 

Berlin, Zimmerſtr. 16/17. 


A. Schidlower. 


Louls — mpfiehlt: 
Nic f, Sine n G elt delt, 
Wein Tafel- Eſſig, à Ort. 6 Sgr. 


Ein beſonders gut gelungener 5 


bauerſcher Mahagoni Flügel, der vor 


wenigen Jahren mit 300 Thaler bezahl 
wurde, iſt wegen Umzugs ſofort für 

Thaler zu verkaufen. Brückenſtraße Nr. 
25/26 1 Treppe hoch. 


— 


Bei Ernst Lambeck in 2 horn iſt en? 


ſchienen und zu haben: 
Czy mowisz po polsku! 
(Sprit du polniſch?) 
polniſcher Dolmetscher, 


enthaltend: 


polniſch deutsche Geſorüche, Redensarten 


und Vokabeln, nebſt grammatiſchen 
deutungen und Regeln über die Ausſptache⸗ 


Achte, nen durchgesehene und ſehr vermehrte Auflage 


Pleis broch. 12½ Sgr. 


Von annerkannt tüchtigen Lehrern der j 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand lun 9 


zu wiederholten Malen die Verſßſcerun 


gegeben worden, daß vorſtehendes erung N 
Kr 


buch ein ganz vorzüglickes Hülfsumt 
ſei ſowehl für diejenigen, welche die PP 
niſche Sprache erlernen, um es neben de 


Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt“ f 


ſächlich für diejenigeg, welche ohne en 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in fu 
zer Zeit die im Leben vorfomme 
den Umgangs⸗-Geſpräche ſich zu eige, 
machen wollen. Der Juhalt des Buche 
verbreitet ſich über alle Verhaltniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und il ie 
her Jedem, der in Kurzem die in dem 
tehrsleben vorkommenden Redensarten || 
erwerben will, nicht genug zu empfehle, 
Beweis für die außerordentliche Brauch j 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahre 
acht Auflagen nöthig wurden. 


Das Neue Plall 187 


giebt allen Abonnenten monallich eine gieße 
Extra- Mode-Beilage gratis. 
umfaſſend 10 Seuen des Neuen Blall⸗ 
Formais mit 


Farbigen Schnitt-Musterz, 
auf der Rückſeite der Mode Beilage. 
Der Se wıe bisher: 
12% Ser. ul 
vierteljährlich pränumerando. 
Die ſoeben eingetroffene Nr. 39 ent! 


hält: 10 
öfa 
Bon 35 


„Auf Kriegsdauer.“ 
Horn. — „Auf, nach Lieſing.“ 
Friedrich Axmann. — „Im Salon 
Gräfin Merlin.“ Von Karoline Bau 
— „Drei Ritter.“ — „Silber- Hochzeit 5 


Von C. Spieimann, — „Bauſteine 5, 

modernen Naturwiſſenſchaft.“ Von The, di 
dor Schwartze. — „Für Haus ME 2 
Heerd. „Allerlei: Opfer des KU 


Brand des Schiffes „Dolores Ugall— 


— , Correſpondenz.“ — An Jllaſtralt, 1 


nen folgende: Opfer des Krieges. 
ſen. Ferdinand Helmholtz. 

„Das Neue Blatt“ iſt zu 
durch die Buchhandlung von 
Lambeck in Thorn. 


beziehen 


> 


Preference-Bogen, 

pro Buch 6 Sgr. bei 
8 Ernst L 
Ein Maſcpiniſt 


zum Füyren einer Dampfdreſch h W 


wird ſogleich in Schioß- Sirglau bei 


neſucht. aß 


— 
— 


— — — — ev. 


L möol. Zimmer dermicihet ſof. M. Le. 


. 


Neuſt. Markt 143 in vie Belle br 
I möbl. 31 z. verm. Brückenſtr. 207 
Yrobnungen zu vermiethen bei 5 
ID de Mader, Bete A 
J Hauſe Heiligeiſtr 173 habe ice 5 
1. October die Wohnung des 9 
Findeisen zu vermiethen. ; 
Moritz Ueilfron 
7 k en ayy DER m 
ine Wohnung, beſteh. in 4 Bm. 
E und Küche, zu vermiethen Breiten 
87 durch M Friedländer. — 
(gr Speich ſchüuang, 105 zu miel 
eſucht. Von wem? ſag 
Men die Expedition d. 319. 


Beram'wortlicher Medalteur Erunt Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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